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Zum Tode von
tr{it dcr im Altel von 74 Jahren verstorbenen, am
Sicgwaldweg wohnhaft I'ewesenen Bildhauerin R o s a
llratteler ist eine ungewöhnliche Persönlichkeit
von uns gegangen, eine Persönlichkeit, die als Mensch
und Künstlerin in der Erinncrung ihrer Freunde und
IJekannten glcich wie in ihrcn Werken fortlebt. Die
große Trauerversammlung, die letzten Montag an der
cinfachen Abschiedsfeier für die Alleinstehende teil-
nahm, war ein lebendiges Zeugnis.für den verbliche-
nen Menschen. Die vier von ihr gestalteten Biunnen
unseres Dorfcs, der Flüchtlingsbrunnen des Werk-
hofes (19.17), 'das Brünnlein beim Niederholzkiosk
mit dem Büblein, das nach einem fliegenden Drachen
schaut (1951), der reizende Katz-Maus-Brunnen vor
dem Kindergarten am Langelängeweg (1954), dcr
fröhliche Giggishans-Brunnen am'Wasserstelzenweg
(1957) und die Leonhard-Euler-Gedenktafel am Klö-
sterli neben der Dorfkirche (1960) werden auch kom-
mende GenerationCn zur Künstlerin Rosa Bratteler in
Beziehung setzen. Sie werden zuglcich dastehen als
ehrendes Zeugnis für die Gemeindebchörde, welche
die Aufträge erteilte.

Rosa Bratteler hattc es in ihrem Leben nicht leicht.
Aber sie blieb in der Auseinandersetzung mit seinen
Widerwärtigkeiten Siegerin. Sie verlor früh die Mut-
ter, dann den Vater und erlebte den Verlust des ge-
samten elterlichen Vermögens. Aber sie begegncte
an der Gewerbeschule tüchtigen und vorständniivol-
len Lehrern, vor allem dem Bildhauer Otto Meier,
der den Riehencr Architekten Emil Bercher und den
Innenarchitekten Otto Kienzle auf ihr figürlich-deko-
ratives Talent aufmerksam machte. Die empfangenen
Aufträge: Tierfriese, Stuckarbeiten, Schnitzereien,
Stein- und Metallarbeiten befriedigten so sehr, daß
die Künstlerin mit ihrem Verdienst sich und ihre
Schwester durchbringen konnte.

Nicht weniger als die Schwierigkeiten trugen die
Erfolge nur dazu bei, die große Persönlichkeit Rosa
Brattelers zu entwickeln, die sich vor. allem dann
zcigte, als eine fortschreitende Krankheit ihr Leben
zu überschatten begann. Wer auf der Gedenktafel
am Klösterli das überaps lebendige und charakte-
ristisch geforrrte Bronze-Relief von Leonhard Euler
erblickt, würdc niemals glauben, daß es ein tod-
kranker Mensch in seinem letzten Lebensjahr ge-
schaffen hat.

Als Gartennachbar kam ich oft mit Rosa Bratteler
ins Gespräch. Ich bewunderte ihr bis puletzt waches,
klares und liebendes 'Wesen, das nicüt im entfern-
testen an eine 70jährige denken ließ. Vcrstand und
Gefühl waren in ihr, gepaart mit Rechtschaffenheit
und Anspruchslosigkeit, zur freien, harmonischen Per-
sönlichkeit vereinigt.

Für diese schöne Menschlichkeit zeugte ihr Garten
mit den mancherlei Blumen und Sträuchern, das Ver-
hältnis zu den Enten auf dem Weiher, die sie schnat-
ternd begrüßten, zu ihrem Hund, der ihr anhing. Doch
immer wieder geschah es, daß über den Lebhag hin-
über, der die beiden Gärten trennte, die Stimme
froher Menschen ertönte. Rosa Bratteler hatte oft be-
freundete Damen aus der Stadt oder ganze Familien
bei sich zu Gast. Besonders lebhaft ging es zu, wenn
die saftigen Früchte des großen Kirschbaumes reif
gcworden waren.

Ihr mitfühlendes und verstehendes Wesen wußte
Rosa Bratteler auf Ton, Stein und Bronze zu über-
tragen, sei es beim Gestalten des rcizenden Bübleins,
das nach dem aufsteigenden Drachen späht, der flie-
henden Mutter mit ihren Kindern, des pokulierenden

Rosa Bratteler
Giggishans oder der unvergleichlichen "Schnäder-
entcn>, drei schwatzenden, tuschclndcn Frauenköp-
fen über dern Eingang zum Angestelltenhaus dcs
Bürgelspitals an der Maiengasse zu Basel. Ihr zottiger
Hund lebt hingelagcrt beim Binninger Planschbecken
weiter.

All-e Werke Rosa Brattelers sind so stark von inne-
rer Lebendigkeit und Wärme erfüllt, daß man bei
ihrem Anblick sehr rasch Stein und Bronze vergißt
und fühlende und dcnkende 'Wesen vor sich zu habcn
glaubt. Die gleiche Beobachtung machte ich vor vie-
len griechischen Skulpturen in der eben zu Ende ge-
gangenen Ausstellung in der Basler Kunsthalle. Die
Werke der verstorbenen Künstlerin haben etwas Zeit-
loses. Das rührt zum Teil auch von der überlegenen
Gestaltung her. Ihre naturhaften Formen, Mensch
und Tier, sind immer von geometrischen Grundfor-
men: Kreis, Halbkreis, Oval, Rechteck, Dreieck um-
schlossen oder getragen. Man kann dieses Aufeinan-
derwirken von Naturform und abstrakter Form an
allen Riehener Werken bewundern.

lJnsere verstorbene Mitbürgerin diente der Uffent-
lichkeit noch in anderer Wcise. Sie unterzog sich der
wichtigen und mühevollen Aufgabe einer Beraterin
dcr Hintcrbliebenen bei der Wahl der Totenmale, für
den Binninger Gottesacker von 1942, für den Hörnli-
Gottesacker von 1945 an; später auch noch für den
Israelitischen Friedhof. Sie besaß die menschlichen
und beruflichen Voräussetiungen zu dicsei segens-
reich sich auswirkenden Vermittlungsarbeit. Daneben
schuf Rosa Bratteler selbst eine große Zahl vorbild-
licher, charaktervoller Grabsteine.

Zum Schluß erlaube ich mir die Anregung an un-
sere Gemeindebehörde, zu prüfen, ob nicht zusarnmen
mit dem Friedhofamt das Leben und 'Werk Rosa
Brattelers in einer Publikation für eine weitere Uf-
fentlichkeit dargestellt werden sollte. Paul Hulliger

Dqnk on Rosq Bratleler

Ich habe der lieben verstorbenen Künstlerin 6eson-
ders zu danken. Als sie vor einigen Jahren vom Ge-
meinderat den Auftrag erhielt, im Gebiet des Was-
serstelzenweges einen Brunnen zu schaffen, wandte
sie sich mit der Frage an mich, was da wohl passen
würdc, denn sie wollte etwas Riechemerisches dar-
gtellen und erwog erst einen Bauernbuben beim Vieh-
hüten oder einen römischen Ansiedler und Krieger.
Doch wir wurden uns bald einig, daß Bauernbuben
und römische Soldaten sozusagen zu jedem schwei-
zerischen Dorf gehörten. Daraufhin schickte ich Rosa
Bratteler mein Giggishans-Büchlein. Und bald dar-
auf meldete sie mir, sie wolle einen Gigfishans-
Brunnen schaffen. Das Geschichtlein von Wettsteins
Diener hatte es ihr angetan. Ich durfte das Werk
entstehen sehen. Ich sah, wie sie sich um den frohen
Gesellen bemühte, sah die heiteren Szenen im Moos-
weiher werden. Sie war mit ihrer gewohnten Liebe
und künstlerischen Gewissenhaftigkeit an der Arbeit.
Und eines Tages konnte man das kleine Meisterwerk
aufstellen und seine Freude an ihm haben. Die
Künstlerin durfte den wohlverdienten Dank empfan-
gen, und ich hatte ihr besonders zu danken, hat sie
doch einer meiner kleinen Riehener Geschichten zu
dauerhaftem Leben verholfen. Der Giggishans wird,
dank ihrcr Schöpfung, als Ricchemer Figur lebendig
bleiben, auch wenn wenig Leser mehr um die Ge-
schichte wissen. Dafür sei Rosa Bratte ler herzlich
gedankt. Edi Wirz


